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Totaler Siea um jeden VreiS!
Gedanke« «nd Erinnerungen rumdritte« JahrestagderhektischenKriegserklSrnng an Semschland

Oldenburg , 3. September.
In diesen Tagen , an denen das dritte Kriegs¬

jahr zu Ende geht, schrieb die Londoner Zeit¬
schrift „ New Statesman and Nation "

, die eng¬
lische Diplomatie trage die Hauptschuld an
diesem Kriege ; England hätte sich niemals in
eine Lage hineinmanövrieren lassen sollen , in
der es beinahe über die menschlichen Fähig¬
keiten hinaus rüsten müsse . Dieser Ausspruch
bestätigt , daß die englischen Staatsmänner und
Militärs , als sie das Tor des Friedens hinter
sich zuschlugen , mit einer langen Dauer des
Krieges nicht gerechnet hatten. Es sollte , wenn
auch kein ganz kurzer, so doch ein „ reizender
Krieg " werden, in dem zunächst den Polen,
dann den Franzosen die Aufgabe zufiel,
Deutschland sturmreif sür die innere Revolution
und für einen verhältnismäßig gefahrlosen
letzten englischen Stotz zu machen , für den auch
der schon sichere große Verbündete von jenseits
des Atlantik zur Verfügung stand. Als
Chamberlain bei Ausbruch des Krieges von
„drei Jahren " sprach , die er dauern könne , mag
ihm ein Ablauf vorgeschwebt hüben, der es
England erlauben werde, unter Schonung
seines Blutes sich langsam sür die Schlußrunde
stark zu machen und dem erschöpften Kontinent
den Frieden zu diktieren.

Noch als die ersten Abschnitte des Krieges
ganz anders verliefen, als man sich gedacht
hatte, als Polen , und Frankreich zusammen¬
brachen, wurde das englische Denken von dem
Satze beherrscht , daß Deutschland zur Führung
eines langen Krieges nicht imstande sei , daß
»die Zeit für England arbeite" . Erst langsam
und spät wurde den Männern an der Themse
der große politisch -strategische Grundgedanke der
deutschen Kriegführung bewußt, die militä¬
rischen und wirtschaftlichenVoraussetzungenfür
eine lange Dauer des Krieges dadurch zu
schaffen, daß der ganze Kontinent zusammen¬
gefaßt und in den Dienst des Sieges gestellt
werde. Die skandinavische Expedition war die
erste Etappe zu diesem Ziele, der Eintritt
Italiens in den Krieg, die Eroberung des
Balkans und die Sicherung des Mittelmeeres
die zweite . Die Einbeziehung der weiten Ost¬
räume , die mit ihren reichen Ernten und Natur¬
schätzen das übervölkerte Europa wirtschaftlich
selbständig machen , ist die Vollendung dieser
Planung des Krieges, bei der die deutsche
Führung von vornherein die Erfahrung des
ersten Weltkrieges nicht als Analogie, wie die
sogenannten Sieger von 1918 , sondern als War¬
tung zugrundelegten. Diese völlig andere Ein¬
stellung Deutschlands ließ, so sehr es in der
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Die Waftealaten dreier Keiegsjadre Werten Europa
Als England und Frankreich im Jahre 1939 Deutschland den Krieg erklärten , hofften sie, dank ihrer Einkreisungspolttik , die aus engstem Raum zusammen-
gedrängtcn Deutschen leicht zür Vernichtung zu treiben . Die großen Wafsentaten der deutschen und verbündeten Truppen haben im Laufe von drei Kriegs-
jahren den Feind aus dem Kontinent zerschlagen und auch nach Osten hin gegen den Bolschewismus eine gewaltige Front errichtet. Die Wehrmacht der Achsen¬
mächte beherrscht heute den europäischen Raum , der nicht nur strategische wie wirtschaftliche Möglichkeiten enthält , sondern auch jeden erdenklichen Angriff des
Feindes gegen Europa aussichtslos machte. — Unsere Karten geben einen Ueberblick über °die Lage im Jahre 1939 und 1942 (Scherl-Bilderdienst -M)

menschlichen Natur liegen mag, schon bei Be¬
ginn eines Krieges nach seinem Ende zu fragen,
Mutmaßungen und Wunschträume über seine
Dauer nicht zu , besonders nachdem die Ableh¬
nung des letzten Friedensangebots des Führers
im Sommer 1940 gezeigt hatte, daß England
nicht bereit war , aus seinen schon offen zutage
liegenden Jrrtümern die Folgerung eines Ver¬
gleichsfriedens zu ziehen.

Seitdem ist das deutsche Volk aus eigenem
politischen Urteil zu der Ueberzeugung gelangt
und von seiner Führung darin befestigt worden,
daß alle Energien der Herzen und der Hände
nicht aus das Wann , sondern auf das Wie des

Kriegsausganges zu richten sind , daß es gilt,
den totalen Sieg zu erkämpfen, gleichviel,
welche Zeit dies erfordert. Wenn englische
Staatsmänner der bangen Volksfrage nach dem
Frieden durch vage Erklärungen entgegenkamen,
daß er vielleicht eher da sein werde, als man
glaube, und daß er kommen werde „ wie der
Dieb in der Nacht "

, so konnten die Führer der
Dreierpaktmächteauf die Verabreichung solcher
Morphiumspritzen verzichten ; in seiner letzten
Rede wies Adolf Hitler auf die vollkommene
Vorbereitung der deutschen Armeen für einen
zweiten russischen Winter hin , der uns nicht zu
schrecken braucht; der Duce sprach von einem

Was haben die Sowjets bis beute verloren?
Die Verluste an Raum. Menschen . Industrie« und Verkehrsanlaae«

„ langen und harten Kriege "
, auf den Italien

vorbereitet ist, und General Tojo, der Minister¬
präsident Japans , das in seinem Raume die¬
selben strategischen und wehrwixtschastlichen
Bedingungen zu schassen hatte wie die Achsen¬
mächte in Europa , erklärte, daß Japan bereit
sei , auch zwanzig Jahre zu kämpfen , wenn
dies der Wunsch Englands und der USA sein
sollte.

Mit dem Eintritt in das vierte Kriegsjahr
stellt sich so für uns nur die eine Frage , wie
der bisherige Verlauf des Krieges die Aus¬
sichten für beide Parteien bei einer beliebigen
Dauer gestaltet hat. Für Europa ist sie dahin
zu beantworten , daß die demokratisch -bolsche¬
wistische Allianz militärisch die Achsenmächte
nicht schlagen kann . Die Ereignisse des Som¬
mers haben uns in der Gewißheit nur bestärken
können, daß der Kontinent militärisch krisenfest
ist . Dasselbe gilt für Japan , dessen Siege dem

Dreiunddreitzigmal größer als -Grotzdeutsch-
wnd war die Sowjetunion bei Kriegsausbruch,
aber sie zählte mit 191,7 Millionen Menschen"lcht viel mehr als doppelt so viel Einwohner
als das Grotzdeutsche Reich . Von den 21,4
Millionen Quadratkilometern desSowjetraumes
entfiel der vierte Teil (5,5 Millionen Quadrat-
uometer ) auf Europa . 1,4 Millionen Quadrat-

mometer waren bereits bis zum Beginn der
letzrgen deutschen Offensive an der Südfront
aon der Wehrmacht besetzt . Dieses Gebiet ent-
wricht in seiner Größe den Ländern Grotz-
°eutschland , Frankreich und England zusammen-
«enommen . Die Einwohnerzahl des von den
Lettischen besetzten Sowjetgebieies betrug nach
aer Zählung von 1939 rund 90 Millionen. In

Verzweiflungsbefehl an die Sowjet¬
armee vom 28. Juli 1942, der von unseren
gruppen erbeutet wurde, spricht Stalin von
k "Eber 70 Millionen verlorenen Landes-
aewohnern " dieses Gebiets. Es ist anzunehmen,
^ ,8 die Bolschewisten beim Vordringen der
putschen Wehrmacht rund 30 Millionen von

ursprünglich 90 Millionen Bewohnern
urerten oder bereits zum Militärdienst ein-° N ^n hatten.

m .TE bisherigen Menschenverlusteder Sowjets
?>>,« Kriegsgefangene, Gefallene und durch
J,ULeroder sonstige Einwirkung umgekommene
„ bürsten lassen sich auf rund 14 Millionen

, en, so daß der gesamte Menschenausfall
ersten Kriegsjahre , der Stalin nicht mehr

r- , Verfügung steht , mindestens auf 85 Mil-
K «»"„^ schätzt werden kann. Dazu treten etwa
N,s? Ul>onen in den inzwischen neueroberten
tnebr - >eten und her erhebliche Prozentsatz nicht
kran».̂ e>tzsähiger verwundeter Soldaten sowie
Die s «- ^ hungergeschwächterArbeitskräfte.

Kriegsstärke der Sowjetwehrmacht schätzte

man 1939 allgemein auf 12 Millionen, eine
Zahl , die zweifellos zu niedrig angesetzt war.
Im ersten Weltkriegebot Rußland 15 Millionen
Soldaten aus, von denen M Millionen tödlich
verletzt und 6 Millionen verwundet wurden;
allein in Deutschland gab es im ersten Welt¬
kriege 1,4 Millionen russische Kriegsgefangene;
heute sind es schon an die 5 Millionen.

Mindestens die Hälfte der sowjetischen Rü¬
stungsindustrie ist jetzt in deutscher Hand, auch
die Rüstungszentren Moskau und Leningrad
liegen ständig im Bereich der deutschen Wasfen-
wtrkung. Im besetzten Sowjetgebiet sind mehr
Eisenbahnen als in dem Raum , auf dem der
Rest der sowjetischen Rüstungsindustrien basiert.
Da die sowjetische Rüstungsindustrie nach dem
Grundsatz der Arbeitsteilung aufgebaut ist, das
heißt die Arbeit eines Werkes von der Arbeit
einer ganzen Reihe von ergänzenden Unter¬
nehmungen abhängig ist, ist dies von weit-
tragendster Bedeutung . Ein höherer bolsche¬
wistischer Funktionär , der kürzlich freiwillig aus
der Sowjetunion ins Reich gekommen ist, gibt
hierzu in der „ Aktion"

, dem Kampfblatt für
das neue Europa , folgendes Bild : Es erfolgte
zum Beispiel der Bau des Panzers System.
81 im Stalingrader Werk unter Mitarbeit
folgender Unternehmen: Der Qualitätsstahl
für die Panzerung wurde im Dnjepropetrowsker
Werk namens „ Petrowskij" (Ukraine) hergestellt,
die Gummirollen und Isolierungen für die
elektrische Leitung im Werk „ Kautschuk " in
Moskau oder in der Fabrik MI in Woronesch,
die Magnete und Dynamos in Leningrad in
„ Elektrosila"

, die Geschütze (47-Millimeter-
Kanone) und die Maschinengewehre, System
Degtjarew, im Tulaer Waffenwerk. Schon im
Frieden war es bei der für die UdSSR
typischen schlechten Organisation und dem

Bürokratismus nicht leicht , für ein gleichmäßiges
Arbeitstempo aller dieser sich ergänzenden
Unternehmen zu sorgen.

Die bisher nicht in deutschem Besitz befind¬
liche sowjetische Rüstungsindustrie verteilt sich
auf Räume von gewaltiger Ausdehnung ; die
Entfernungen (zum Beispiel Ural , nach West¬
sibirien oder gar zur Ostgrenze der Sowjet¬
union) sind mit den vorhandenen Transport¬
mitteln kaum noch überbrückbar, jedenfalls kann
die Produktion dieser Restindustrie weder
rationell noch schnell genug ausgenutzt werden.
Ueberhaupt ist das Transportwesen der gefähr¬
lichste Eengpatz für die Gesamtwirtschast der
UdSSR . Schon vor dem Kriege war es in
übelster Verfassung, seit 1941 sind in schneller
Folge wertvollste Bahnstrecken in deutsche Hand
gefallen oder die Schlüssel hierzu. Das ganze
sowjetische Wirtschaftssystem ist unter den
Hammerschlägen der deutschen Wehrmacht so
stark ins Wanken geraten, daß auch mit den
letzten Reserven für die Dauer nichts mehr zu
retten ist. Damit wird auch die an sich schon
verfahrene Ernährungslage der sowjetischen
Bevölkerung immer schwieriger . Jeder deutsche
Vormarsch, jede Eroberung eines im Karten¬
bilde noch so unwesentlich erscheinenden Bahn-,
ja selbst Straßenknotenpunktes wirkt sich aufder Gegenseite zu einem Anschwellen der
Katastrophe aus , die sich weit ins Hinterland
hinein lawinenartig fortpflanzt . „ General
Raum " und „ General Zeit"

, auf die sich die
Rüstungs- und Kriegsstrategie der Sowjets
stützte , sind von der deutschen Wehrmachtlängst
geschlagen ; genau so, wie sie mit dem „ General
Winter" und „ General Schlamm" fertig wurde.
Raum und Zeit sind eher zu unseren Ver¬
bündeten geworden, die mit jeder neuen Woche
die Sowjetunion der Katastropheentgegenführen.

Sie Schwerter
für U-Voottommandant Sichren

Der Führer verlieh am Mittwoch Kapitänleutnant
Reinhard Suhren als 18. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern zu « Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes
(8L -Aufnahme : Kriegsberichter Schwarz -Sch)



Todesurteil
an jungen Iren voWreüt

Stockholm. 2. September.
Einer Reutermeldung zufolge wurde am

Mittwoch der von den Briten zum Tode ver¬
urteilte 19jährige Irländer Thomas Joseph
Williams hingerichtet.

Zahlreiche irländische Persönlichkeiten hatten
sich , wie gemeldet, für eine Begnadigung
Williams eingesetzt . Diese Interventionen blie¬
ben jedoch völlig unberücksichtigt ; denn durch
diese Hinrichtung, so heißt es in der Reuter¬
meldung wörtlich, habe der Gouverneur seine
„feste Haltung" gegenüber der JRA betonen
wollen.

USA-Negeelruppen in England
Madrid , 2. September.

Negertruppen der Vereinigten Staaten sind
in England eingetroffen und haben sich , wie
amerikanische Berichterstatter aus England mel¬
den, besonders bei der Entladung amerikani¬
schen Kriegsmaterials hervorgetan. Die von
Roosevelt als Vorkämpfer sür die „Freiheit"
Europas entsandten Neger, die aus den ehe¬
mals Sklaven haltenden Südstaaten Alabama,
Missouri und Louisiana stammen, haben also
sofort eine angemessene Beschäftigung erhalten.

Neue Nitteekeurtrüger
Berlin , 3 . Sept.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Generalmajor Ferdinand
Heim, Kommandeur einer Panzerdivision,
Oberleutnant Schmitz , Flugzeugführer in
einem Kampfgeschwader, und an Feldwebel
AHnert, Flugzeugführer in einem Kampf¬
geschwader.

Gegner jede Aussicht auf em Gelingen offen¬
siver Operationen genommen haben. Die im
Sommer von den Mächten des Dreierpaktes
eingeleiteten und noch im Gange befindlichen
Kriegshandlungen verfolgen das Ziel, diese
strategisch unangreifbare Stellung zu sichern,
vor allem aber die wirtschaftliche Basis so zu
erweitern, daß ihnen die Fortsetzung des
Krieges auf eine lange Zeit möglich sein wird.
Ihre Ueberlegenheit auf dem Schlachtfelde ist
so offensichtlich , daß die Erreichung dieses
Zieles sicher ist. Der Uebergang der wichtigsten
Rohstoff- und Ernährungsgebiete in die Hand
der „ Habenichtse " schreitet unaufhaltsam vor¬
wärts . Damit erhält das weltpolitische Dreieck
die Möglichkeit für das Durchstehen auch in
einem langen Kriege und die Gewißheit eines
hundertprozentigen Sieges . Die Kehrseite dieser
großen, die Welt verändernden Wandlung sind
die Armutserscheinungen in den plutokratischen
Ländern , die sich im Besitz ihres Goldes und
ihrer Rohstoffe so sicher gefühlt haben.

Gegenüber diesen sicheren Grundlagen be¬
wegen sich die Gegner auf der sür die philo¬
sophische Spekulation vielleicht reizvollen, für
Krieg, Politik und Deplomatie aber wenig ge¬
eigneten Ebene des „ als ob " . Sie sprechen von
der Kriegslage, als ob ihre Niederlagen Siege
gewesen wären und als ob es ganz in ihrem
Belieben stünde, wenn sie den Vormarsch nach
Berlin antreten . Sie entwerfen Programme sür
die Nachkriegszeit, als ob sie den Krieg schon
gewonnen hätten . . Sie schließen diplomatische
Verträge mit allen irgendwie erreichbaren
Regierungen und Schetnregierungen, als ob die
darin enthaltenen Verpflichtungen je ein¬
gehalten werden könnten, und das englische
Parlament spricht der Regierung Churchill sein
Vertrauen aus , als ob dieses noch vorhanden
wäre. Die Wandlung dieses Scheines zur
Wirklichkeit ist das politische Problem des
vierten Kriegslahres . Wenn sich dieser Denk-
prozetz in den Gehirnen der Gegner vollzogen
hat , wird das Ende des Kampfes nahe sein.
Bis dahin gilt es, ihn durch die harte Sprache
des Krieges zu beschleunigen.

Wetteree Vsdengewinn vor Stalingead Englands Tiger-Kitt
Ultimatum des 9KW an die britische Regierung

Aus dem Führerhauptquartier , 2 . September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Südostwärts von Anapa schreitet der An¬

griff deutscher und rumänischer Truppen gegen
den zäh kämpfendenFeind in befestigtenHöhen¬
stellungen fort.

Vor Stalingrad gewann der Angriff in
harten Kämpfen weiter Boden. Schnelle Ver¬
bände, die nördlich der Stadt vis zur Wolga
vorgestoßen find , wiesen mehrere von stärkeren
Kräften geführte Gegenangriffe des Feindes ab.
Auf der Wolga wurde durch Flakartillerie ein
Motorschiff von 500 ART versenkt . Ein Auf¬
klärungsflugzeug versenkte im Wolgadelta süd¬
lich Astrachan einen Sowjettanker durch
Bombenwurf.

Südwestlich Kaluga und bei Rschew
wurden mehrere örtliche Angriffe der Sowjets
abgewiesen und Bereitstellungen durch Artil¬
leriefeuer und Angriffe der Luftwaffe zerschlagen.

Südlich des Ladogasees scheiterten
wiederholt feindliche Angriffe unter hohen
blutigen Verlusten. Aus dem See wurden durch
Bombentreffer ein Sowjet -Torpedoboot ver¬
senkt und zwei Transportkähne beschädigt.

Kampfflugzeuge griffen bei Tag und Nacht
einen wichtigen Eisenbahnknotenpunkt nord¬
westlichMoskau an . Explosionen und Grotz-
brände wurden beim Abflug erkannt.

In der vergangenen Nacht flogen Sowjet¬
flugzeuge in das Gouvernement und nach Ost¬
preußen ein und griffen hauptsächlich Wohn¬
viertel der Stadt Warschau aN. Es entstanden
mehrere Brände.

Bei Vorstößen deutscher und italienischer
schneller Truppen gegen die britischen Stel¬
lungen in Aegypten wurden 30 feindliche
Panzerkampfwagen vernichtet. Im Zusammen¬
hang mit diesenKämpfen wurden am 31. August
und 1. September in Luftkämpfendurch deutsche
und italienische Jäger 51, durch Flak vier bri¬
tische Flugzeuge abgeschossen . Ein deutsches
Unterseeboot versenkte im Mittelmeer einen
Dampfer von 400 BRT aus einem Geleitzug.

Bei Tageseinflügen einzelner Flugzeuge in
die besetzen Westgebiete verlor die britische
Luftwaffe gestern zwei Jagdflugzeuge . In der
vergangenen Nacht griff die britische Luftwaffe

mehrere Orte der Saarpfalz an . Die Zivil¬
bevölkerung hatte Verluste. In Wohnvierteln,
vor allen! in Saarlautern , entstanden Sach- und
Gebäudeschäden. Zwei der angreisenden Flug¬
zeuge wurden zum Absturz gebracht.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge erzielten in
einem Truppenlager an der englischen Süd¬
küste Bombentreffer schweren Kalibers . In der
Nacht wurden kriegswichtige Anlagen in den
Midlands und in Nordostengland mit Spreng-
und Brandbomben belegt und mehrere Brände
verursacht.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
ferner bekannt:

In dem bei Dieppe erbeuteten englischen Be¬
fehl, Anhang I ., Abschnitt 4, Ziffer L ) 2)
heißt es:

„Wo immer es möglich ist, werden den Ge¬
fangenen die Hönde gebunden, damit sie ihre
Papiere nicht , vernichten können."

In der amtlichen Darstellung des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht vom 30. August 1942
wurde u . a . dieser Ausschnitt des englischen
Operationsbefehls veröffentlicht. Die englische
Regierung hat hierzu nicht Stellung genommen.

Das Oberkommando der Wehrmacht hat des¬
halb angeordnet, daß alle bei Dieppe gefangen¬
genommenen britischen Offiziere und Soldaten
ab 3. September 1942, 14 Uhr, in Fesseln gelegt
werden. Der Grund für diese Behandlung
wurde den Gefangenen bekanntgegeben. Diese
Maßnahme wird erst aufgehoben werden, so¬
bald die britische Regierung die in oben bezeich-
netem Befehl verfügte Anordnung über Fesse¬
lung deutscher Kriegsgefangener in amtlicher
Bekanntmachungzurückzieht.

Das Oberkommando der Wehrmacht erklärt
weiterhin, daß alle zukünftigen Wildwest¬
methoden dieser Art , die eine Schändung und
Mißachtung tapferer Soldaten darstellen, sofort
mit schärfsten Repressalien beantwortet werden.

Die deutsche Truppe hat bisher — zahlreiche
photographische Aufnahmen von Dieppe be¬
weisen es — die gefangenen Briten wie einen
anständigen Gegner behandelt

' und versorgt.
Es bleibt der britischen Führung überlassen,
zu beurteilen, ob diese von ihr veranlaßte
Aenderung in der Gefangenenbehandlung nach
den Erfahrungen von Dieppe mehr deutsche
oder britische Gefangene treffen wird.

Krieg im Schutt heiliger Stätten .
WammEnglandKairo nicht Zue unverteidigten Stadterklären will

Berlin , 2 . September.
Die vor etwa zwei Jahren bekanntgewordene

Weigerung der britischen Militärbehörden,
Kairo zu einer unverteidigten Stadt zu er¬
klären, erhält durch ein Dokument, das unter
französischen Beuteakten vorgesunden . wurde
und nunmehr vom Auswärtigen Amt der
Oeffentlichkeitübergeben wird , eine besondere
Bedeutung. Es handelt sich dabei um ein Tele¬
gramm der damaligen französischen Botschafters
in London, Eorbin , vom 7. Juni 1940, in dem
er seiner Negierung mitteilt , daß der zuständige
Beamte des „Foreign Office" einem Mitarbeiter
der Botschaft mitgeteilt habe, daß die von der
ägyptischen Regierung dringend erhobenen
Vorstellungen, Kairo möge zur unverteidigten
Stadt erklärt werden, von der englischen Re¬
gierung definitiv abgewiesen worden seien, da
eine solche Maßnahme unerwünschte „mili¬
tärische Nachteile" ergeben werde.

Mit dieser Begründung der Ablehnung ge¬
steht England sellbst das Vorhandensein mili¬
tärischer Objekte in der ägyptischem , Hauptstadt

ein und liefert damit ein Beispiel britischer
Verlogenheit, die sich nicht scheut , Luftangriffe
auf Kairo als „ Bombardierung heiliger Stätten
des Islams durch die Flugzeuge der Achse"
anzuprangern und mit Repressalien zu drohen.
Britannien ist wieder einmal skrupellos genug,
seine militärischen Einrichtungen im Schutze
„heiliger Stätten des Islams " anzulegen und
die Interessen dex ägyptischen Zivilbevölkerung
rücksichtslos zu mißachten.

Herstellungsverbot sür Alkohol in den USA
In den Vereinigten Staaten werden nach

einer Meldung des USA-Nachrichtendienstes
ab 1. November keine alkoholischen Getränke
mehr hergestellt , außer für Kriegszwecke . Die
Brennereien sollen dem Kriegsdienst eingereiht
werden.

Berlin. Der Adjutant des Führers , NSKK--
Gruppenführer Albert Bormann , begeht heute
seinen 40 . Geburtstag.
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Heute ist ein schwarzer Tag für Peter . Als
er ein Paar Minuten in der Klasse sitzt, mutz er
feststellen , daß er sein Schulgeld verloren bat.
Zwanzig Mark. Peter ist ganz verstört. Seine
Eltern sind alles andere als wohlhabend, und
zwanzig Mark, das ist viel Geld.

In der Französischstundepatzt Peter schlecht
aus: er gibt zerstreute Antworten und grübelt
nach einem Ausweg. Aber er findet keinen . In
der Pause ist Peter allein im Klassenzimmer.
Unruhig geht er auf und ab , die Hände in den
Taschen , spaziert durch die Bankreihen und steht
plötzlich Geld in einem Fach liegen. Er guckt
näher hin : ein Zwanzigmarkschein! Peter bleibt
stehen , zögernd, unentschlossen . Wenn er diesen
Schein hätte, könnte er das Schulgeld bezahlen!
Und auf einmal fällt ihm ein : morgen hat er
ja Geburtstag , da bekommt er von seinem
Großvater immer zwanzig Mark geschenkt.
Morgen früh könnte er gleich zu ihm gehen
und am Vormittag das ' Geld wieder- unter die
Bank legen. Mit fiebernden Fingern nimmt
Peter den Schein und steckt ihn ein. Diebstahl?
Wahrhaftig nicht . Er borgt sich ja das Geld
nur bis morgen ! Aber ein wenig schlägt doch
fein Gewissen. —

Von zwölf bis eins ist Englisch: nach der
Stunde wird das Schulgeld bezahlt. Als Doktor
Hansen eingetreten ist und zwei Minuten Sinter
dem Katheder fitzt, meldet sich Willi Kraule:
„ Herr Doktor, mein Geld ist weg !"

Doktor Hansen zieht die Augenbrauen hoch.
„ Was für Geld?"

„ Mein Schuldgeld."
„Unsinn. Guck doch richtig nach !"
Krause guckt richtig nach , Krause hat schon

längst richtig nachgeguckt . Eine halbe Stunde
lang hat er gesucht Eine ganze Weile hat er
scharf und angestrengt nachgedal
bestimmt: hier — unter dieser !
den Schein liegen.

Krause meldete sich wieder:
das Geld ist wirklich weg!"

Was soll Doktor Hansen tun ? Er stellt
Fragen . Das Geld mutz während der letzten
Pause weggekommen sein. Eine böse Sache,
eine ganz böse Sache. Niemand weiß, wer
während der Pause im Zimmer geblieben ist,
und es meldet sich auch keiner. Eine unheilvolle
Stimmung herrscht in der Klasse ; einer schaut
den anderen an , und jeder macht ein trotzig-

1. Und er weiß
ank — hatte er

„ Herr Doktor.

beleidigtes Gesicht , alls wollte er sagen : Ich war
es nicht!

Als es läutet , sagt Doktor Hansen: „ Ich mutz
zu meinem Bedauern feststellen , daß unter euch
ein Dieb ist. Wenn der Kerl sich bis morgen
früh nicht meldet oder das Geld nicht wieder
unter die Bank legt . . . " Er schlägt das Klassen¬
buch zu und geht, ohne den Satz zu vollenden.

Peter stelzt steif , mit unsicheren Knien, den
Korridor entlang. Mütze und Mappe in der
Hand, um das Schulgeld zu bezahlen. An der
Treppe erblickt er Dartor Hansen im Gespräch
mit Krause. Er grüßt und fühlt ärgerlich, daß
er rot wird . —

Zu Hause gibt Peter die Quittung ab und
bleibt den ganzen Tag stumm. Er ißt nicht , er
arbeitet nicht, in der Nacht tut er kein Äuge
zu . Am Morgen, er will gerade zum Groß¬
vater , bekommt er einen Brief : „ Lieber Junge,
ich bin krank und bitte Dich , mich erst am
Sonntag zu besuchen und Dir das Geburtstags¬
geschenk dann zu holen. Herzlichen Glückwunsch !"

Sonntag — das sind noch drei Tage ! Heute
muß er das Geld haben ! Aber woher soll er es
nehmen? Er hat zuerst vor, nicht zur Schule
zu gehen . Doch das würde auffallen. Was
letzt ? Doktor Hansen die ganze Geschichte er¬
zählen? Nach allem, was zwischen den beiden
vorgefallen ist ? Bis vor kurzem war er der
Schrecken der Lehrer gewesen, bockbeinig , wider¬
setzlich und nicht gerade sHr fleißig. Die ganze
Klasse hatte zu ihm aufgebliüt , weil er sich
nichts gefallen ließ und voll von tollen Streichen
steckte. Als dann der .Neue' kam , der Doktor
Hansen, da hatte Peter erklärt , daß dieser
.Neue' sein blaues Wunder erleben sollte!

Aber es war anders gekommen . Der .Neue'
hatte ihm Niederlage auf Niederlage bereitet
und ganz einfach gesagt, dach er jeden Wider¬
stand mit Gewalt brechen würde . — Nach acht
Tagen mutzte Peter die Waffen strecken und
gab den Kamps in ohnmächüger Wut auf.

Seit der Zeit betrachtet Peter den Doktor
als seinen Todfeind. Und ihm. gerade ihm
soll er nun beichten ? . ,

Peter ist verzweifelt wie nach nie rn seinem
Leben . Es ist gleich acht , und er geht mit. dem
Entschluß, Doktor Hansen alles zu , erzählen.

„ Hat sich das Geld wiedergchunben? " fragte
Doktor Hansen sofort. ^ ^Es hat sich nicht- gesunden. Peter beißt die
Zähne zusammen. Nur nicht dfie Nerven ver¬

lieren , sonst erfährt es die ganze Klasse , daß er
ein Dieb ist . Nachher , nach der Stunde , wird
er Hinsehen. Doktor Hansen fragt nicht mehr
viel. Er macht ein fast bekümmertes Gesicht
und sagt: „Ich hoffte, daß der Kerl wenigstens
den traurigen Mut aufbringen würde , zu mir
zu kommen oder das Geld wieder pnter die
Bank zu legen."

Schluß. Nichts weiter. Peter glüht , aber er
atmet auf.

An der Tür zum Lehrerzimmer holt er den
Lehrer ein. „ Herr Doktor . . ."

„ Ach, wolltest du mich sprechen ? Komm
herein."

Dann stehen sie sich gegenüber. Peter setzt
zweimal an. Es ist furchtbar schwer . Peter
spricht abgerissen und stammelnd; endlich ist
alles heraus . Jetzt wird ihm leichter . Doch
im Mllen schämt er sich grenzenlos.

„ So "
, sagt Doktor Hansen. „ Soso. Wann

kannst du das Geld zurückzahlen ? "
„ Montagmorgen, Herr Doktor. . . Ich . . . ich

wollte schon eher zu Ihnen kommen . . ."
„ Ich habe auf dich gewartet. Morgen hätte

ich den Täter gezwungen, vor der Klasse seine
Schuld einzugestehen. Aber da ich jetzt weiß.
Wie die Sache steht . . ."

Peter starrt seinen Lehrer fassungslos an.
„ Sie wußten . . . ? "

Doktor Hansen legte seine Hand beruhigend
auf Peters Arm . „Ja , ich wußte ! Ich wußte
es schon seit gestern mittag , als Krause zu mir
kam und erzählte, ihm wäre eingefallen, daß
er eine französische Vokabel aus den Zwanzig¬
markschein geschrieben hätte. Nun , ich Sin so¬
fort in das Zimmer gegangen, wo ihr das
Schulgeld bezahltet, und als du den Schein
auf den Tisch legtest , sah ich die Vokabel
darauf . "

Peter wird abwechselnd rot und blaß:
„Und . . . und Sie sagten der Klasse trotzdem
nichts? " Aus dem Schrecken der Lehrer ist ein
ganz kleiner Junge geworden.

„ Nein, ich sagte nichts. Ich habe auf dich
gewartet."

„ Dann sind Sie ja . . ."
Doktor Hansen lächelt über den -nicht voll¬

endeten Satz. „ Was ? Ein Ekel?"
„ Nein. " Peter läuft so rot an wie möglich.
Am Montagmorgen findet der Schüler Krause

einen Zwanzigmarkschein unter seiner Bank.
Er zerbrach sich lange den Kops darüber , wie
es möglich gewesen war , daß er das Geld da¬
mals nicht gefunden hatte. Und die Klasse zer¬
brach sich den Kopf darüber , warum Peter von
dem befehdetenDoktor Hansen plötzlich erklärte:
„ Mensch , der ist in Ordnung !"

Von unserem trüberen Londoner Vertreter
vr . tVilkelm von Lries

ivvü Berlin , Anfang September.
Nach englischer Meinung ist der Krieg Wied«

einmal in eine neue Phase getreten. In Wahr¬
heit sollte man nicht „Phase "

, sondern „Phrase"
sagen; aber diese neue Phrase oder neue Phase
ist vorläufig ein leerer Ausdruck. Man hat
noch nicht einmal Gelegenheit gefunden, dieser
angeblich„neuen Phase " einen Namen zu geben
wie etwa „die Phase der Offensive" oder der¬
gleichen mehr.

Nichts kennzeichnet die wirkliche englische
Lage deutlicher als die sich hier widerspiegelnde
Verlegenheit. Man braucht kaum hervorzuheben
daß der Angriff auf Dieppe unter anderem auch
den Zweck hatte , den nunmehr fälligen Betrach¬
tungen des vierten Kriegsjahres einen realisti¬
schen Inhalt zu geben . Es ist heute nicht mehr
notwendig, den Verlauf der Unternehmung noch
einmal anzudeuten ; interessant aber ist es , fest¬
zustellen , daß Wohl kein einziges englisches
kriegerisches Unternehmen so schnell von der
Speisekarte4>er öffentlichen Meinung gestrichen
worden ist wie das Abenteuer von Dieppe.

Immerhin verlohnt es sich , den Versuch zu
machen , sich die englische Presse vorzustellen,
wenn aus Dieppe auch nur ein Viertelerfolg
geworden wäre. Man hätte sich dann vor Be¬
geisterung geradezu überkugelt.

So regiert denn weder Churchill noch irgend¬
ein Militär , weder das Heer, die Flotte oder

_die Luftwaffe, weder die USA noch die Sowjet¬
union , weder die erste noch die zweite oder
dritte oder vierte Front die Stunde vor drei
Jahren . Der Mann des Augenblicks ist Lord
Woolton, der englische Ernährungsminister,
dessen Wimpel der Schmachtriemen ist. Er
macht seine Sache ganz ausgezeichnet. Es ver¬
geht kaum ein Tag , an dem er nicht irgendeine
kleine Ration , irgendeine Annehmlichkeit be¬
seitigt und neue Verknappungen ankündigt.
Geben wir ein Beispiel : Dieser Tage wird die
Futterration für englische Hühner auf ein Achtel
der Vorkriegsration herabgesetzt . Bisher be¬
trug sie ein Sechstel . Wer am 3. September
1939 noch 24 Hühner besaß , ist nunmehr aus
dem Stand von Wilhelm Büschs Witwe Volte
angelangt : „Ihrer Hühner waren drei und
ein . . ." Was aber mit dem stolzen Hahn wird,
Las weiß weder Lord Woolton noch der eng¬
lische Hühnerbesitzer. Aehnlich stehen die Dinge
mit den Fischen und vor allen Dingen mit der
Fleischversorgung. Es ist eine weitere Ver¬
minderung der Fleischration angekündigt wor¬
den, die sich nach Lord Wooltons eigener Aus¬
sage auf rund 200 Gramm netto je Kopf und
Woche beläuft.

Auch die bisher einigermaßen funktionierende
Milchversorgung Englands kommt just zum
Kriegsgedenktag in eine neue Krisis. In Eng¬
land verbreitet sich die Maul - und Klauenseuche
immer Mehr und die Milcherzeugung sinkt.

Aber ' genug von den Nahrungssorgen der
Engländer . Es mag nur noch erwähnt werden,
daß die Einbringung der Ernte wegen mangel¬
hafter Organisation und fehlender landwirt¬
schaftlicher Erfahrung große Schwierigkeiten
macht.' Kehren wir zurück zum Ausgangspunkt und
schließen wir dieses kleine Panorama der eng¬
lischen Stiinmung zu Beginn des vierten
Kriegsjahres mit einer kurzen und knappen
Feststellung. Das englische Volk beginnt all¬
mählich zu begreifen, daß es diesen Krieg nicht
gewinnen kann und wird , aber es sieht aüch
keinen Ausweg aus dem Unheil. Es „reitet",
wie das chinesische Sprichwort sagt, „auf einem
Tiger " . Wer auf einem Tiger reitet, hat ent¬
weder die Wahl, aus dem Rücken des Tigers
zu verhungern oder abzusteigenund vom Tiger
gefressen zu werden.

..Uns geht es gut"
Aeußerungen britischer Kriegsgefangener

von Dieppe
Berlin , 2 . September.

Der Deutsche OKW-Bericht hat am 2. Sep¬
tember vor aller Welt erneut festgestellt , daß
gefangene Briten bisher stets wie anständige
Gegner behandelt und versorgt sind . Der
deutsche Soldat kennt einem im Kampf an¬
ständigen Gegner gegenüber nur das Gefühl
der Ritterlichkeit und der Anerkennung des,
soldatischen Einsatzes. Nach diesem Gesichts¬
punkt sind bisher die britischen Gefangenen
stets behandelt worden, insbesondere auch nach
dem sehlgeschlagenenbritischen Jnvasionsver-
such von Dieppe, bei dem die deutschen Sol¬
daten nach längerer Zeit wieder einmal aut
dem europäischen Festland mit britischen Sol¬
daten zusammentrafen, nachdem England I«
sonst — abgesehen von dem nordamerikanischen
Kriegsschauplatz— seinem sowjetischen Bundes¬
genossen die Aufgabe des aktiven Kampfes
gegen Deutschland überlassen hat.

Angesichts des Schwarz auf Weiß in dem w
unsere Hände gefallenen britischen Befehl, wo¬
nach in höchst unwürdiger Weise den deutschen
Gefangenen sofort nach ihrer Gefangennahme
die Hände gebunden werden sollen , sind du
Aeußerungen britischer Kriegsgefangener von
Dieppe über ihre Behandlung seitens dei
Deutschen von besonderem Interesse.

Ein kanadischer Soldat erklärt: „Die Deutschen
sind sehr gut zu uns . Sie sind gar nicht so, wu
man immer liest , und helfen einem, so gm M
können. Die Dinge sind hier nicht so MM.
und wir werden so gut behandelt, wie die UM'
stände es zulassen , tatsächlich viel besser ms
erwartet . Wir haben gut zu essen." >.

In einer für seine Angehörigen in Engum
bestimmten Mitteilung eines britischen GeM
genen heißt es : „Die Deutschen waren gut i
uns . Glaubt nicht alles , was ihr in den
tungen lest . Vieles davon ist nicht wahr . Ma«
euch keine Sorge um uns . Es geht uns iw-
wir werden gut behandelt."

England hat nun die Wahl, ob die
deutscher Hand befindlichen britischen Gesa

t>cMgenen in Zukunft so gut behandelt werden
bisher , oder ob mit ihnen nach der in
englischen Befehl für die Behandlung deutl«
Gefangener vorgeschriebenen Weise verfahr
wird.



Drei gahre Krieg
Von Vsvsrslloutnsnt v . riesvdovlt-

Der Krieg, den wir seit drei Jahren führen,
wird mit Recht als der grotzdeutsche Freiheits¬
kampf bezeichnet . Die Frage : „Was ist des
Deutschen Vaterland ? " soll endlich nach Jahr¬
hunderte währender Zersplitterung ihre Lösung
finden in dem Zusammenschluß aller Menschen
deutscher Zunge in einem großdeutschen Reich.
Nachdem der Führer , ohne die Waffen sprechen
zu lassen , den Anschluß Deutsch -Oesterreichs und
des Sudetenlandes erreicht hatte, scheiterten im
Sommer 1939 alle Bemühungen, mit Polen zu
einer Verständigung zu kommen , an dem Da-
-wischentreten Englands , hinter dem Amerika
stand. Sonst wäre es wohl gelungen, die be¬
scheidenen von Deutschland gestellten For¬
derungen , die nur die Verbindung Ostpreußens
mit dem Reich durch eine Eisenbahn und eine
Autostraße , sowie die Angliederung der alten
deutschen Stadt Danzig enthielten, zu erreichen.
Nachdem am 31. AugustStaatspräsident Moscicki
die allgemeine Mobilmachung ängeordnet hatte
und in der Nacht zum 1 . September polnische
Grenzüberschreitungenstattgefunden hatten , er-

.Drei Fahre Krieg'
im Sroh-euifchen Rim- frurk

Berlin, 3. September.
Der GroßdeutscheRundfunk bringt heutevon

18.3V bis 8V Uhr eine Sendung unter dem Titel
„Drei Jahre Krieg". In dieser Sendung spricht
Generalmajor von Xhl and er über die mili¬
tärische und der Hauptschriftleiterdes „Völkischen
Beobachters", Hauptmann Weiß, über die
politische Lage. Rebe» diesen Vorträgen hören
wir eine Zusammenstellung der besten ? L -Be-
richte von allen Feldzügen und allen Kriegs¬
schauplätzen dieser drei Jahre.

Absicht , Deutschland von Südosten her zu be¬
drohen. Ende Mai war mit der Besetzung von
Kreta auch diese Episode abgeschlossen und da¬
mit ganz Westeuropa dem englischen Einfluß
entzogen, denn auch Spanien stand ebenso wie
Bulgarien in freundschaftlichenBeziehungen zuden Achsenmächten.
, So war in kurzer Zeit Ungeheures geleistetin mustergültiger . Zusammenarbeit von politi¬
scher und militärischer Führung . Nur eine
europäische Frage war noch zu lösen. Sie be¬
traf den Bolschewismus, dessen Drängen nach
Westen immer deutlicher in Erscheinung trat.
Das hatte zunächst der Krieg gegen Finnlandim Winter 1939/40 gezeigt , das ging ferner her¬vor aus der im Jahre 1940 durchgesührten
Bolschewisierungvon Estland, Lettland und
Litauen , sowie aus der Besetzung von Beß-
arabien und der Nord-Bukowina. Das wurde
endlich aber zu einer ernsten Bedrohung
Deutschlands, als außerordentlich starke russische
Sirettkräfte an der deutschen Grenze auf¬
marschierten und es zu sich immer wiederholen¬
den Grenzverletzungen kam . Um dem mit
elementarer Gewalt drohenden russischen Ein¬
bruch zuvorzukommen, ordnete der Führer am
22. Juni den Vormarsch des deutschen Heeres
an , dem sich italienische, rumänische, ungarische,
slowakische , finnische Truppen , sowie Frei-
Willigen -Verbände aus Frankreich, Spanien,

Holland, Belgien, Dänemark und Norwegen
anschlossen . So marschierte ganz Europa gegen
den Bolschewismus. Noch sind die schweren
Kämpfe mit der Sowjetunion im Gange, aber
sie haben bereits zur Vernichtung des ersten
Aufgebots des Sowjetheeres und zur Besetzung
der industriell und landwirtschaftlich wertvoll¬
sten Gebiete des europäischen Rußland geführt
und werden schließlich dem gewaltigen, von den
Bolschewisten beherrschten Gebiet den Lebens¬
faden abschneiden.

Inzwischen hatte sich im Fernen Osten ein
bedeutsames, den Achsenmächten günstiges Er¬
eignis vollzogen. Japan trat am 8 . Dezember
1941 auf ihrer Seite in den Krieg ein, und am
11. Dezember gab der Führer die Erklärung des
Kriegszustandes mit den USA bekannt. So
weitete sich der europäische Krieg zu einem
zweiten Weltkriege. In schweren Schlägen
wurde im Winter 1941/42 die Stellung Eng¬
lands und Amerikas im westlichen Pazifik durch
Japan vernichtet. Indien ist ernstlich bedroht,
aber auch über dem nahen Osten liegen schwere
Wetterwolken. Deutsch -rumänische Kräfte haben
von Norden her den Kaukasus erreicht,
und in Aegypten steht Generalfeldmarschall
Rommel mit seinen deutsch -italienischen Ver¬
bänden. Der Weg nach Indien und der Suez¬
kanal sind bedroht. Die deutschen U-Boote aber
haben jetzt freie Fahrt nach der amerikanischen
Küste . Wie lohnend diese Unternehmungen sind,
zeigen die hohen Versenkungsziffern. So ist der
Lebensnerv nicht nur der Sowjetunion , sondern
auch des englischen Empire in Gefahr, und
wir haben allen Anlaß , der weiteren Entwick¬
lung mit Vertrauen entgegenzusehen.

Um jede Talrenke M gekümvtt
Verbissene Gegenwehr der Bolschewiken vor Sialingrad

folgte am Morgen dieses Tages um 5 .45 Uhr
der deutsche Einmarsch, der in wenigen Wochen
Polen niederwarf. Vergebens richtete der Führer
am 6. Oktober 1939 einen Appell an die Ver¬
nunft, um mit Entzland und Frankreich, die am
3. September an Deutschland den Krieg erklärt
hatten , zu einer Verständigung zu kommen . So
mußte der Kampf weitergehen. Er führte zu¬
nächst im April 1940 zu einer Besetzung Nor¬
wegens , nachdem bekanntgeworden war , daß die
Briten eine Vergewaltigung Skandinaviens be¬
absichtigten , um eine Flankenbedrohung gegen
Deutschland auszuüben und ihm die Erzzufuhr
über Narvik abzuschneiden. Noch war diese
Operation nicht abgeschlossen , als die Nachricht
eintraf , daß von französisch -englischer Seite ein
Schlag gegen das Ruhrgebiet vorbereitet werde. , . . - . .
Nieder kam die deutsche Führung dieser Absicht durchzogenes Steppengelände, das mit feind-
Wor . Am 10. Mai begann per Angriff aus die lichen Kampfstellungen geradezu übersät war.

Berlin , 2. September.
Zu den Kämpfen um die Festung Stalingrad

am Dienstag teilt das Oberkommando der
Wehrmacht folgende Ergänzungen mit : Wäh¬
rend die nördlich Stalingrad bis an die Wolga
vorgedrungene deutsche Angriffsgruppe in har¬
ten Kämpfen ihre Stellungen verbreiterte und
feindliche Gegenstöße abwehrte, zerschlugen süd¬
westlich der Stadt die deutschen Truppen zahl¬
reiche Gegenangrisfsversuche der Bolschewisten.
Immer wieder, jedoch völlig erfolglos, griff der
Feind unter Einsatz seiner Reserven ein von
deutschen Infanterie - und Panzerverbänden ge¬
wonnenes beherrschendesHöhengelände an. Alle
feindlichen Vorstöße brachen zusammen. Es kam
hierbei zu schweren Artilleriekämpfen und zu
hartnäckigen Einzelgefechten zwischen deutschen
und bolschewistischen Panzern , bis es in den
Abendstunden des Dienstag den deutschen
Truppen gelang, eine weitere befestigte Höhe zu
nehmen.

Bei den Einbruchskämpfen der letzten Tage
in die stark ausgebauten Befestigungsanlagen
im Raum von Stalingrad führte der deutsche
Angriff durch ein von zahlreichen Schluchten

für uneinnehmbar gehaltene Maginot-Linie,
und Ende Juni war die gesamte rm Westen
stehende Feindfront niedergeworsen, Frankreich,
Belgien und Holland besiegt , England vom Fest¬
land vertrieben. Einen weiteren wichtigen auf
militärpolitischem Gebiet liegenden Erfolg
brachte der Westfeldzug, indem Italien aus
Seiten Deutschlands in den Krieg eintrat . Wie¬
der richtet der Führer am 19. Juli einenAppell
zum Frieden an die Welt, und wieder fand er
kein Gehör. Die Zeit bis zum Frühjahr 1941
war der Befriedung des Donauraums gewidmet,
was den Anschluß auch von Rumänien an die
Achsenmächte veranlaßte . Dann begann, hervor¬
gerufen durch den Ende März st.attgehabten
Belgrader Putsch, der glänzend geführte Feld¬
zug gegen Jugoslawen und Griechenland, wo
die Engländer Truppen gelandet hatten in der

Um jede einzelne Talsenke, die von den Bol¬
schewisten festungsartia ausgebaut war , mutzte
zäh gekämpft werden. Fast bei jeder Mulde ent¬
wickelte sich das gleiche Kampfbild. Zuerst be¬
legten Sturzkampfflugzeuge die feindlichen
Stellungen nachhaltig mit Bomben, deren Wir¬
kung durch gütliegendes Urtillerieseuer ergänzt
wurde. Dann stießen Panzer vor, vernichteten
die schweren und mechanischen Waffendes Fein¬
des und zerschlugen mit ihren Kanonen die
Widerstandsnester der Bolschewisten . Die Ent¬
scheidung brachten die Infanteristen und Pan¬
zergrenadiere, welche die Schützenlöcher im Nah¬
kamps säuberten und den feindlichenWiderstand
zerbrachen.

Diesem gut eingespielten Zusammenwirken
aller Waffengattungen ist es zu verdanken, daß
der tiefe Einbruch in das feindliche Stellungs¬

system bei geringen eigenen Ausfällen, aber
unter sehr schweren Verlusten des Feindes an
Menschen und Waffen gelang. Die Heftigkeit
der Kämpfe zeigt, daß im Bereich einer motori¬
sierten Infanteriedivision in wenigen Stunden
in einer dieser Schluchten 1400 Gefangene ge¬
macht wurden, aber auf dem gleichen Kamps¬
felde die doppelte Anzahl gefallener Bolsche¬
wisten liegen blieb. Auch am Dienstag zer¬
mürbten in mehreren Wellen angreifende
deutsche Kampfflugzeuge die Kampfkraft' der
Bolschewisten.

An dem engen Zusammenwirken von Heer
und Luftwaffe scheiterten vor allem nordwestlich
von Stalingrad die Gegenangriffe des Feindes.
Nach heftigen Bombenangriffen gelang es den
deutschen Truppen , auch westlich Stalingrad in
Höhenstellungen, die durch Minenfelder und
Bunker gesichert waren, einzudringen. Weitere
deutsche Kampfflugzeuge belegten die wenigen
noch betriebsfähigen Eisenbahnstreüen inner¬
halb des von den deutschen Truppen um¬
schlossenen Gebiets sowie im rückwärtigenfeind¬
lichen Gebiet nordostwärts der Stadt wirksam
mit Bomben. Drei aus über hundert Güter¬
wagen bestehende Transportzüge wurden durch
Bombenvolltreffer vernichtet. In Luftkämpfen
schossen deutsche Jäger 18 bolschewistische Flug¬
zeuge ab . Fünf weitere feindliche Flugzeuge
wurden durch Flakvolltrefser zum Absturz ge¬
bracht.

Sorthys Schwiegersohnstarb
den Megertod

Budapest, 2. Sept.
Der Schwiegersohn des Reichsverwesers,

Julius Karolyi, fand bei einer Flugzeugkata¬
strophe den Tod. Graf Karolyi war Präsident
des ungarischen Aeroverbandes und hatte sich
zum militärischen Flugdienst gemeldet. Das
Flugzeug stürzte am Mittwoch gegen 17 Uhr
bei Erd in die Donau. Graf Karolyi stand im
36. Lebensjahre. Seine Gattin , Paulette von
Horthh, ist vor zwei Jahren gestorben.

Teilung - es Gebiets Nordsee (7)
Am 5. /6 . September wird in Lüneburg die

Teilung des Gebietes Nordsee (7) der Hitler-
Jugend , das bisher die beiden Gaue Ost-
Hannover und Weser-Ems umfaßte, vollzogen.
Der Gau Ost -Hannover bekommt damit ein
selbständiges HJ -Gebiet, das die Bezeichnung
Gebiet Ost -Hannover <41) erhält . Mit der K-
Führung des Gebietes Ost -Hannover wird der
bisherige Führer des Gebietes Hochland, Ober¬
bannführer Krem ers, beauftragt . Das Ge¬
biet Nordsee (7) umfaßt in Zukunft nur den
Gau Weser-Ems der NSDAP mit dem bis¬
herigen Sitz in Oldenburg i . O.

Private Luftfeldpostbriese
nur bis 1v Gramm zulässig

Immer werden noch Luftfeldpostbriefe ein¬
geliefert, die schwerer als 10 Gramm sind und
deshalb zurückgegeben werden müssen . Zur
Ersparung von unnötiger Arbeit und Verdruß
sowie zur Vermeidung des Verlustes der Luft-
seldpostmarke , die bei Entwertung nicht mehr
verwandt werden kann, wird dringend emp¬
fohlen, nur ungefütterte Briefumschläge bis zu
125 X 175 Millimeter groß mit einfachemBrief¬
blatt oder Kartenbriefe bis zu dieser Größe,
in die noch ein einfaches Briefblatt eingelegt
werden kann, als Luftfeldpostbriefe zu ver¬
senden. Größere und besonders gefütterte Brief¬
umschläge sind schwerer und daher für Luft-
feldpostbries ungeeignet.

Zurückhaltung auch im Telegramm¬
verkehr

Auch der Telegrammverkehr im Kriege muß
in erster Linie kriegs- und wehrwirtschaftlichen
Zwecken dienen. Nachrichten minder wichtigen
Inhalts — besonders Glückwünsche u . a . —

' können, rechtzeitig ausgegeben, auch brieflich
oder durch Postkarte übermittelt werden. Sie
belasten sonst die Telegraphenleitungen über
das zulässige Maß und behindern und ver¬
zögern den Austausch der notwendigen und
wichtigen Nachrichten . Denke stets daran und
übe auch hier die nötige Zurückhaltung!

Vorläufig keine Anfuhr von Lust¬
schutzsand mehr

Der Polizxiverwalter Oldenburg gibt bekannt:
Die Anfuhr von Löschsand durch die Luftschutz¬
polizei mutz aus technischen Gründen vorläufig
eingestellt werden. Ich verweise auf meine Be¬
kanntmachung in der Presse vom 25. Juli 1942
und mache nochmals darauf aufmerksam, daß
jeder Volksgenosse für die Bereitstellung von
Löschsand selbst zu sorgen hat. Wer bei zusätz¬
licher Lieferung noch keinen oder nicht genügend
Löschsand erhalten hat und diesen sich selbst
nicht beschaffen kann, nehme aufgetrockneteGar¬
tenerde. Im übrigen werden in Kürze an ver¬
schiedenen Stellen der Stadt Löschsandkästen aus¬
gestellt , aus denen von den Volksgenossen Sand
entnommen werden kann.

Abgabe von Wintermänteln
Es bestehen vielfach noch Unklarheiten darüber,

ob Wintermäntel für Frauen und Männer aus
Punkte der Reichskletderkarteoder aus Bezug¬
schein zu verkaufen bzw. zu kaufen sind . Hierzu
ist zu bemerken , daß nach der Liste der bezugs¬
beschränkten Spinnstoffwaren sowohl Männer-
als auch Frauen -Wintermäntel auf Reichs¬
kleiderkarte und auf Bezugschein beziehbar sind.
Bezugscheine werden bekanntlich unter Ab¬
trennung von 30 Punkten der Männerkarte bzw.
25 Punkten der Frauenkarte ausgestellt.

Es ist ferner zu beachten , daß Männer -Win-
termäntel und -Mantelstoffe nach den Be¬
stimmungen der Bekanntmachung vom 1- Juli
1942 erst am 15. September 1942 an Verbraucher
abgegeben und von diesen bezogen werden
dürfen.

UanMs Lerseises kreiFesprocZien
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Aber auch das war wieder eine Halbheit.
Senn leise meldete sich eine Stimnie in fernem
mnern und fragte ihn , ob er wirklich gehofft

empfunden hätte wie damals , als er erkennen
mußte, daß ote Fränze aus seinem Leben ver¬
schwundenwar . . ^Mit schweren Schritten, den Kopf gesenkt,
ging er vors Haus . Er mutzte ms Freie . . .
mußte hinaus aus der Enge und dem Trubel
dieses Hauses, das ihn bedrückte . Ohne auf dre
Kälte zu achten , lehnte er sich an den Brücken¬
pfeiler und blieb dort stehen . Unter chm rauschte
die Riß vorüber , so wie sein Leben vorüber¬
rauschte , sich stoßend an Felsen und Steinen.

Und in dieser Stunde der völligen Einsamkeit
mit sich selbst , in dem die körperliche Nahe
Thereses chm keine süßen Lügen mehr vor¬
gaukeln konnte, wurde er sich mit erschreckender
Deutlichkeit bewußt, daß zwischen chm und
Therese von seiner Seite aus das Beste fehlte,
die Sehnsucht, die das Leben nicht lebenswert
erscheinen läßt ohne den anderen. Er hatte emen
Verrat begangen . . . einen Verrat an Therese,
deren Liebe ihn zu bedrücken anfing , einen
Verrat an feiner Liebe zu einer anderen, zur
Fränze , nach der er sich zurücksehnen mutzte . . .
und einen Verrat an sich selbst . .

Viel zu lange schon hatte er sich treiben lassen.
Viel zu lange schon hatte er tatenlos zu¬
gesehen . Aber sooft er auch versucht hatte, sich
gegen das Schicksal zu stemmen . . . was hatte
es ihm genutzt ? Was hatte er schon damit er¬
reicht , daß er damit angesarmen hatte, Dolbin
heirnÜch zu beobachten ? — Nichts!

Ueber seiner Liebe zu Therese, über dem
Glück seiner Arbeit auf dem so lange ersehnten
eigenen Grund und Boden hatte er eine Zeit-
lang vergessen , daß er den Makel des

-°.»L L ; L- L"

atte , daß sie diese Probe , die ein Prüfstein
atte fein sollen für sie wie für ihn selbst , be-
ehen würde . , . oder ob er nicht ganz im
Heimen daran gedacht hatte, daß er frei fein
mrde , wenn sie nein sagte — „ . ^

„Laß mir Zeit , Audi . . ."
, flüsterte sie, ohne

m anzusehen, „laß mir ein Paar Tage Zeit.
- Ich kann dir heute noch nicht antworten . . .
.Gut ! — Ich Hab warten gelernt ! Aber zu

Leihnachten will ich Bescheid haben - - - denk
aran! Ich will endlich meinen Frieden haben
- vor dem Gerede hier !"
„Ich häng mich dir an den Weihnachtsbaum- als ChrMngel . . ." , spottete Therese deren
ränen plötzlich versiegt waren . Sie kam zu
>m, legte ihre Hände auf seine Schultern und
/stelle ihn. Was bist du für ein Hartschädel
"eh. gib mir einen Kuß — und dann mach,
"T du fortkommst — sonst „reden die Leut .
Als Andreas aus dem Büro trat , stand Herr

>olbm vor der Tür.
„Bitte !" Andreas hielt die Tür offen.
»Danke . . . sehr freundlich!" sagte
Min und ging hinein,und als die Tür hinter ihm zufiel, kam es
Weas zum Bewußtsein, dass er Herrn
Mws Rat nicht befolgt und Therese nicht
„ wcst hatte, woher die dreitausend Mark
ammten , die es ihm ermöglicht hatten, so
nDherese zu reden, wie er's eben getan hatte.
Warum hatte er auch hier wieder geschwiegen,°
„es, um ihre - feine und Thereses — Zu-

M sich , doch v ' '

Herr

in
'
Neses ^

Ann^ KÄben
' "

hatte. war WusenLä ^ assderes
hts gewesen als der Vaukcb des Auaenblicks ins Gedächtnis zurückgerufen hatte . . . einen
das Verliebtsein des Mannes in eme reiz- Punkt , den er ebenfalls vergessen hatte, und

^ . . . nicht die Liebe Andreas Tobers per nicht eine vage Vermutung oder nur un-
Frau , ohne die er sein Leben nicht beweisbarer Verdacht war , sondern Tatsache,

der postlagernde Briefwechsel zwischen diesem
Manne und dem Waldhof. ^ , . -

Schließlich: auch dieser Briefwechsel konnte
ein Zufall fein, ebenso wie die zufällige Aehn-

r Mau.nen konnte.
, gegehrte Therese . . . aber er konnte
rieben ohne sie vorstellen
n Manke unvorstellbar c . ,- , . - --- -^ ° aß er dabet einen ähnlichen Schmerz

. . - . sich
ohne daß ihm

erschienen wäre

lichkeit des Schleufenwächters mit dem Ignaz.
Hätte Andreas die Erfahrung Wengens in
kriminalistischenDingen besessen , dann würde
er gewußt haben, daß ein Zufall wohl möglich,
das Zusammentreffen zweier Zufälle aber in
den meisten Fällen ein Unding, zum mindesten
aber mehr als verdächtig ist.

Aber Andreas Tobers Wesen und seine ganze
Denkungsart waren viel zu geradlinig, als daß
er die verschlungenenPfade dieses Falles hätte
durchschauen können , der später unter dem Titel
„ Das Alibi des Ignaz Gschwtndtner" in die
Kriminalgeschichte emgegangen ist.

IX
Ueber eine Woche war seit dem Tage ver¬

strichen , an dem Andreas oben an der Talsperre
den Ignaz zu sehen geglaubt hatte. In Haus
Qnisisana hatte sich nichts verändert, und auch
an der heimlichen Spannung , die jetzt zwischen
Andreas und Therese lag, hatte sich nichts
geändert.

Der „ Sportlehrer von Haus Quisisanä" tat
seinen Dienst etwas widerwillig und sehr un¬
froh. Er mühte sich stundenlang mit Erzsi
Dwihally und den anderen skibeflissenen Groß¬
städtern auf der Uebungswiese ab und benutzte
, ede freie Minute , um aus Lehrbüchern und
landwirtschaftlichen Werken sich die Kenntnisse
zu erwerben, die ihm, der an amerikanische
Verhältnissegewöhnt war , hier in seiner Heimat
fehlten.

Und Therese sah mit bösen und enttäuschten
Blicken , daß Andreas für diese Bücher jetzt
mehr Zeit übrig hatte als für sie , und daß er
keineswegs gesonnen schien , diesen „ verrückten
Plan "

, wie sie es nannte , aufzugeben.
Eines Abends — Andreas war wieder ein¬

mal hinaufgewandert nach der Talsperre, und
es war ziemlich spät geworden — stand er wie
jetzt so oft auf dem ihm lieb gewordenen Platz
auf dem Brückenpfeiler, weil er lieber mit
seinen Gedanken allein sein wollte als oben im
Saal mit ansehen zp müssen , wie Therese ihn
vor den Gästen wie einen Fremden behandelte
und sich in ihrer guten Laune gar nicht stören
ließ, wenn er einsilbig danebensatz.

Unwillkürlich lauschte er hinüber nach dem
Lause. Unten aus dem Schankraum tönte lautes
Stimmengewirr , Gelächterund Gesang. Richtig,
da wurde ja heute der Geburtstag der Zenzr
gefeiert, und der Schleusenwächter, der sich seit
kurzem für den — alleinigen — Bräutigam des
hübschen blonden Stubenmädels hielt, spen¬

dierte Freibier , als habe er Plötzlich das große
Los gewonnen.

Andreas hatte bisher seinen neuen Nachbarn
oben an der Schleuse noch kaum zu Gesicht
bekommen . Ebensowenig wie ihm selbst etwas
an der Bekanntschaft mit diesem Manne lag,
dessen fast unheimliche Aehnlichkeit mit dem
Ignaz in ihm nur schmerzende und un¬
angenehme Erinnerungen wachrief, ebensowenig
schien der andere Wert darauf zu legen. Denn
er war Andreas geradezu aus dem Wege ge¬
gangen, wenn er einmal oben zu der Talsperre
yinaufgestiegen war.

Andreas hatte ihn nur ein paarmal von
Weitem zu Gesicht bekommen und war jedesmal
erschrocken, weil er immer den Ignaz vor sich
zu sehen geglaubt hatte, wie er damals vor
Gericht gestanden und seine Verdächtigungen
gegen ihn hervorgeschleuderthatte_

Im Schankraum ging es ja heute abend hoch
her; Schnadehüpsln wurden gegröhlt, und das
Freibier des Schleusenwächters schien seine
Wirkung getan zu haben.

Gerade schickte sich Andreas an , hinunter¬
zugehen, um im Interesse der Gäste von Haus
Quisisana, die Frühzubettgeher waren, etwas
Ruhe zu schaffen , als er zögerte. Nein. Mochten
sie lärmen , so viel sie wollten. Er wußte, daß er
dort unten bei den Einheimischen kein gern¬
gesehener Gast war.

Auf der Straße von Fall her tönte Huf-
getrappel, das durch den Schnee so gedämpft
worden war , daß Andreas es erst vernahm, als
der Reiter schon ganz nahe war . Es war
Niedermoser, der Landgendarm, der jetzt gerade
von seinem schweißbedeckten Pferde Herun4er-
sprang. die Zügel an der Verandatreppe sest-
machte und eilends im Hause verschwand.
Andreas führte den Braunen in den alten,
längst unbenutzten Stall und folgte dem
Gendarmen.

Unten im Schankraum war es still geworden.
Nur von Zeit zu Zeit hörte man Niedermosers
tiefen Baß , der jetzt, wo er im Dienst war , sich
eifrig bemühte, Hochdeutsch zu sprechen.

„ . . . gestern nacht beim Huberbauern . . . ein
oder zwei müssen 's gewesen sein . . . erst ge¬
merkt , als . . .

"
Der Name des Bauern veranlaßte Andreas,

stehenzubleiben. Von dem Huberbauern hatte
er ja die Wiesen an der Talsperre gekauft, und
vorgesternnoch hatte er gehört, wie Herr Dolbtn
sich bei Thereses erkundigte, ob Huber noch
mehr Land dort oben zu verkaufen hätte.

(Fortsetzungfolgt)
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Oldenburgs 3 . September.

Die NS -Volkswohlfahrt hat im Kloster
Schwagsdors bei Fürstenau im Kreis Bersen¬
brück ein neues Notentbindungsheim für die
Mütter aus luftgefährdeten Gebieten des Gaues
Weser -Ems eingerichtet . Das Heim wird etwa
1V0 Müttern Platz bieten , die dort schon sechs
bis acht Wochen vor der Entbindung ein¬
gewiesen werden und in Ruhe ihren Kindern
das Leben schenken können . Sie bleiben auch
noch sechs bis acht Wochen nach der Entbindung
dort , um sich gleich gut zu erholen . Die Ruhe
bei guter Pflege und landwirtschaftlich schöner
Umgebung wird gewiß allen Müttern sehr gut
tun . Die übrigen Kinder der Mütter müssen
während dieser Zeit bei Verwandten oder an¬
derswo untergebracht werden . In Fällen , wo
dies absolut nicht möglich sein sollte , können die
Kinder auch in zwei Kinderheimen der NSV
in der Nähe von Schwagsdors Unterkunft fin¬
den . Das Heim ist seit kurzer Zeit im Betrieb,
die ersten Kinder haben bereits dort das Licht
der Welt erblickt. Ein ähnliches Heim , das 60
bis 80 Müttern Platz bieten soll , ist im Kloster
Schwichteler im Kreis Cloppenburg eingerichtet
worden.

Oldenburgisches Staatstheater
Premieren -Vorschau auf die erste Spielwvche

KdF , NSV , DAF , HI . NSi

„Wegen Einberufung geschlossen" steht an
einzelnen Geschäften , auch in der inneren Stadt.
Aber soll deshalb die mit den Schaufenstern
vorhandene Werbemöglichkeil ungenutzt bleiben?
In praktischer Erkenntnis dieser Möglichkeit
haben verschiedene Organisationen schon seit
längerer Zeit in den Schaufenstern kleine Aus¬
stellungen gezeigt , die immer eine starke Be¬
achtung finden und eine eindringliche Werbung
für den jeweiligen Zweck darstellen . Auch
augenblicklich finden wieder mehrere solche
Schausensterausstellungen das Interesse der
Passanten , wobei es sich nicht in allen Fällen
um Schaufenster vorübergehend geschlossener
Geschäfte handelt.

Die KdF -Dienststelle am Markt führt in
einem ihrer Fenster eine Werbung für das
Staatstheater durch. Wir sehen neben Bildern
neuverpflichteter Künstler eine Reihe von Ent¬
würfen zu Szenenbildern , die von Otto Wachs-
muth geschaffen wurden , außerdem eine kleine
Modellbühne mit ienem darauf aufgebauten
Bühnenbild . Die DAF berichtet in einer
Photoausstellung in einem Schaufenster an der
Langen Straße aus ihrer Arbeit in den Ge¬
meinschaftslagern . Wir blicken in die verschie¬
denen Räume eines solchen Lagers und sehen

k zeigen kleine Ausstellungen

ihre zweckmäßige und wohnliche Einrichtung.
Die HI macht uns mit den Absichten einer
Aktion „Schont Kleidung und Schuhe " bekannt
und hat eine entsprechende, kleine Ausstellung
in den Fenstern des Schuhhauses Lührs an
der Langen Straße aufgebaut . Das NS -Flieger-
korps wirbt in den Fenstern des Zigarren¬
geschäftes von Dählmann , Ecke Haaren - und
Lange Straße , für die vormilitärische Ausbil¬
dung im NSFK und zeigt Teile von Modell¬
flugzeugen , die besonders bei unseren Jungen
großes Interesse finden . » ,

Die augenblicklich in Gang befindliche Wer¬
bung der NSV , die sich an jeden Volksgenossen
wendet , der noch nicht Mitglied der NSV ist,
findet , wie schon berichtet̂ ihren Ausdruck in
einer Ausstellung in einem Fenster der Firma
Gehrels , wo ein NSV -Kindergarten ausgebaut
ist, der das Entzücken aller findet . Ebenso hübsch
und interessant ist eine Ausstellung der NSV
in einem Fenster von Leffers , wo wir eine
„Hilfsstelle Mutter und Kind " sehen . Es gibt
also viel zu sehen in Oldenburger Schau¬
fenstern . Es lohnt sich schon, einen Augenblick
davor zu verweilen und diese gediegenen kleinen
Ausstellungen zu betrachten , die zumeist mit
viel Liebe zur Sache aufgebaut sind.

Sonntag, den 6. September , 18 .30 Uhr : „Der
R o s e n k a v a l i e r" .

Dienstag, den 8. September , 19 Uhr : „Die
Verschwörung des Fresko zu Genua"

l ).
Freitag, den 11 . September , 19 Uhr : „Friederike"

<6 1, KdF Fr . 1) .

Der Rundfunk am Donnerstag
Retchsprogramm:

Georg Kulenkampsf spielt im deutsch - italienischen Aus - '

tauschkonzert, das Ferruccio Busoni gewidmet ist , das
Violinkonzert unter Leitung von Fritz Lehmann von
13 .25 bis 13.55 Uhr . — Nordische und italienische
Komponisten stehen neben Eugen d 'Alberts Aschen¬
puttel -Suite u. a . auf dem Programm der gewählten
Konzerlsendung von 16 — 17 Uhr unter Leitung von
August Vogt . — Rosl Seegers , Bernhard Jackschtat
und weitere beliebte Solisten , Chöre und Orchester
vereinigen sich von 17 .15 — 18 .36 Uhr zu einer fröhlichen
Seemannssendung „Vor Anker". — Erich Seldler,
Horst Günther und die Berliner Bläser -Kammermustk-
Vereinigung stellen sich in der „Abendmusik im
Grünen " von 26 .26 — 20 .50 Uhr in den Dienst von
Stamitz , Mozart und Gluck. — SÄ Svanholm , Eg-
mont Koch , Friedrich Dalberg , Robert Burg , Martha
Fuchs , Else Fischer sind die Solisten im 2. Aufzug der
„Götterdämmerung "

, der unter musikalischer Leitung
von Karl Elmenhorst als Aufnahme aus den
Bahreulher Festspielen von 20 .56 —22 Uhr gesendet
wird.

. DeutsHlandsender:
Lore Fischer, Georg Kulenkampst, Edwin Fischer mit
seinem Kammerorchester hören wir von 17 .15—18 Uhr
in Werken von Dall- 'Abaco, Schubert und Dvorak. —
Das Schneider-Han -Suartett von 18— 18 .36 Uhr —
Eine Bunte Stunde mit Margarete Slezak, Oskar

Roehling und der Kapelle Rambour verspricht von
26 .15 — 21 Uhr Bekanntes und Unbekanntes aus
Unterhaltungswerken unserer Zeit . — Beliebte Unter-
haltungs - und Tanzkapellen verbinden sich zu einer
„Stunde für dich " von 21 —22 Uhr mit bekannten
tänzerischen Weisen der Gegenwart.

Landvolk hört mit
Reichssender Hamburg (Welle Köln)

Montag , 7. Sept ., 11.45 Uhr : Arbeitskalender für den
Monat September.

Dienstag , 8 . Sept ., 11 .45 Uhr : Maßnahmen zur er¬
folgreichen Anpflanzung von Obstbäumen.

Mittwoch , 9 . Sept ., 11 .45 Uhr : Roter und grüner
Rhabarber?

Donnerstag , 16 . Sept ., 11 .45 Uhr : Thema steht noch osten.
Freitag , II . Sept ., 11 .45 Uhr : Wie ist die Saatgut-

beschafsung für die Herbstbestellung geregelt.
Sonnabend , 12 . Sept ., 11 .45 Uhr : Ein Dorf organisiert

die Kartoffelernte.
Außerdem täglich von 12 .00 bis 12.05 Uhr:

„Wichtiges für den Bauern ."

, *
* Rücktransport der Kinder von

Dänemark aus dem Kreis Olden¬
burg - S t a d t . Die Kinder treffen am 6. Sep¬
tember , morgens 4.55 Uhr, auf dem Hauptbahn¬
hof Oldenburg ein . Die Eltern werden drin¬

gend gebeten , die Kinder nur vor der Sperre
in Empfang zu nehmen.

* Porzellangegenstände wie Teller , Tassen,
Kannen , Gläser , Platten , Terrinen usw . dürfen
für die Dauer des Krieges nur noch in wenigen
Größen , meist nur in einer Größe , hergestellt
werden.

* Schlasdecken dürfen nach einer Mitteilung
der Reichsstelle für Kleidung nicht auf Punkt¬
schecks , sondern nur noch aus Bezugscheine ver¬
kauft werden.

* Die Preisauszeichnungspflicht , die im Be¬
herbergungsgewerbe bereits seit langem besteht,
ist durch Erlaß des Reichslommissars für die
Preisbildung nunmehr auch auf die bislang
davon ausgenommenen Privatherbergen mit
(oeniger als vier Zimmern und sechs Beiten
ausgedehnt worden . Mit Wirkung vom 1. Ok¬
tober 1942 sind danach sämtliche Inhaber von
Betrieben , die gewerbsmäßig Fremde beher¬
bergen . zur Preisauszeichnung verpflichtet.

* Lebhafter Wochenmarkt. Der Wochenmarkt nahm
auch gestern einen sehr lebhaften Verlaus . Die zahl¬
reich erschienenen Hausfrauen fanden eine große Aus¬
wahl in Gemüse vor . Mengenmäßig hat sich endgültig
der Kohl an die Spitze gesetzt . Es gab große Mengen
an Weißkohl, Wirsingkohl und — zur Freude der
Kundschaft — ebenfalls an Blumenkohl . Hinzu kam
noch etwas Rotkohl sowie Spttzkohl. Dagegen war
das Angebot an Bohnen nur gering . Kohlrabi gab
es in größeren Mengen , Wurzeln sind augenblicklich
noch sparsam, da die Spätwurzeln noch nicht so weit
sind. Weiter zugenommen haben Peterstlienwurzeln,
die neben Porree das Hauptkontingent an Suppen¬
gemüse stellen. Sellerie ist noch knapp, doch war
Selleriegrün sowie Petersiliengrün reichlich vorrätig:
dazu kamen noch allerhand sonstige Würzkräuter . Er¬
freulicher Weise war auch Spinat wieder vorrätig.
Salat war knapp. Weiter gab es Mairüben , Tankart¬
rüben , Rote Beten und reichlich Kartoffeln . Auch
Gurken und Tomaten waren vorrätig . An Pilzen gab
es vorwiegend Pfifferlinge . An Radieschen, Rettichen
und Radies hat die Belieferung Wetter zugenommen,

psrlsismllicks dlittvilungsy

Hitler -Jugend , Bann (91)
Sämtliche Gefolgschaften und Fähnlein entsende»

ihren Fahnenträger und Begleiter zur Trauerseter
Freitag , 4. September 1942. Antreten 8 Uhr Ban»,
dienststelle. Der K .-Führer des Bannes.

Hitler -Jugend , Bann Oldenburg
Httlerjungen und Pimpfe ! Der neue Feldscherkurfuz

beginnt am 6. September um 16 Uhr im Polizeiamt.
Anmeldungen sind bis zum 5. September schristi,»
einzureichen bei Ges-Feldscher Hosmann , Baumeiste,-
stratze 7.
Hitler -Jugend , Gef . 1/91 (Ehnern)

Zur Beerdigung unseres Kameraden Günther
Plorin tritt die gesamte Gefolgschaft morgen, Freitag
4. September 1942, um 8.30 Uhr , aus dem Ehnern-
schulhof an. Die Betriebssichrer und Schulleiter wer¬
den ersucht, den betr . Jgg . Urlaub zu gewähren.

Der Gefolgschaftsführer.
Alle Mädel der M -Gruppe 6/91
treten am Donnerstag , dem 3. September , um 29 Uhr
in Sportzeug heim Haareneschheiln an.

Jungstamm und JM -Ring Rastede -Wiefelstede
Alle Jungen und Mädel treten am Sonnabend,

dem 5. d . M ., um 15 .15 Uhr auf dem Rafteder Schul-
platz zu einer Jugendftlmstunde an . Eintritt 2V Ps.

NSKOV , Kameradschaft Oldenburg -Eversten
Heute,, um 29 Uhr , Besprechung sür die Abteilungs-,

Unterabteilungssührer und Hinterbliebenenvetreuerinnen
tm Geschäftszimmer der Ortsgruppe Eversten.

auch find sie , wie namentlich auch die Eiszapfen , be¬
sonders schön . Wetter gab es Schnittlauch . An Obst
waren nur geringere Quanten Pflaumen vorrätig.
Die Kunstgärtnereien boten neben allerhand Gemüse,
darunter schönen Tomaten , wundervollen Blumen¬
schmuck, vorzugsweise an Schnittblumen . Auch Pflanz¬
gut war vorrätig . Mit Fletsch war der Markt in
gewohnter Weife wohlversorgt . Dasselbe gilt von
Eiern , Butter und Käse. Das Marktgeschäft war sehr
lebhaft und der Andrang stellen- und zeitweise sehr
stark, doch wickelte sich der Verkauf in gewohnte:
Ordnung und Ruhe ab.

* Temperaturen des Strandbades : Luft Ä

Wasser 20 Grad Celsius.
-n

Bad Awischenahn . Jugendgruppen«
Mitglieder und junge Mütter,
Achtung! Im Rahmen des Mütterdienstes
beginnt am 7-. September , abends 20 Uhr im

„Ammerländer Hos" ein Säuglingspflege¬
kursus , der zunächst einmal in der Woche statt-
sindet . Alle > Mitglieder der Jugendgruppe
Zwischenahn - Mitte , die zu ihrem Leistungsbuch
die Kurse des Mütterdienstes brauchen , werden
darauf aufmerksam gemacht , insbesondere auch
alle jungen Mütter . Der an sie gerichtete Aus¬
ruf der örtlichen Frauenfchüftsleitung schließt
mit den Worten : „Euch geht es an ! Hier bietet
sich euch die Gelegenheit , alles zu erfahren , was

ihr wissen wollt , um euer Kindchen richtig zu
pflegen und zu ernähren . Mit einer erfahrenen
Schwester könnt ihr alle Fragen besprechen , die

euch beschäftigen . Darum versäumt es nicht,
den Säuglingspflegekursus zu besuchen ."

uns!

ist äos

Vesbonüpflastep

Der Bürgermeister der Gemeinde Ovelgönne
Ovelgönne , den 3 . September 1942

MimMk -lWlM
Morrrag. den 14. September 1942

T a n tz e n.
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Enn 5is auf 1 User
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Ml. Howiiix,

LebtsrnstraLs 34 ksrnsprsebsr 2321

vsftn ckavsn KSng » Sv ad , ob ckioÄvKs sämig ist , 6 « I»

ricdtissd r- ssrbmock bat unkt gu » oussisk «. Kordon Si»
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Fahrrüder
Fahrrad arrhSnger
in verschiedenenAusführungen gegen
Bezugschein sofort lieferbar.

Munderloh , Lange Straße 73
Rus 3341

Lpsrislsblsslung
iür1 > sus » scksn

Klüsen , kövke , Kostüme , Mäntel
Kleister , vnterklelster , Sckiirseo

Strüwpte lkanstsokuke

/ mdternstrslls - Ltaustrsüs
Dslspkon 5557

Hausfrau in einem Villenvorort
Berlins sucht eine ehrliche Haushilfe
evtl , obdachlose junge Frau mit
einem Kind. Drei schulpflichtige
Kinder . Bitte vorstellen bet

Frau Schütte, Oldenburg,
Lustgarten 10

ptnure m.>cü6 k

^ ektsrnstr . 30 Loks klttsrstr.
Usksisat <sr Krankenkassen

Sofort oder 1. Oktober 1942

VeeküMeein
gesucht.

Kaisers Kaffeegefchäst, Oldenburg.

Bewerbungen an Max Lüthje,
Oldenburg , Schäfsrstr . 57 , Tel . 4765

Vüglerin
(auch Anfängerin ) für sofort oder
später gesucht.

Färberei A. Möhlmann,
Oldenburg , Wallstratze 25

Nüherin gesucht
Franz Brunecker,

Lampenschirm-Näherei
Bleicherstraße 5 Telephon 31)

Weibl. Kockledrling

Heiligengetstwall 14

Gesucht eine

Wockenvllegerin
nach Aurich sür Mitte Oktober.

Meldungen an Witt , Margareten-
stratze 29 I.

Für Kontor per sofort oder später

MlWUNW M!
Herr oder Dame, auch Kriegs¬
beschädigter, gesucht.

Herm. Meyer L Sohn
Holz- u . Baustoff-Großhandlung
Oldenburg t. O.
Alexanderstr. 124 , Tel . 3151/52

wovtanrslavn
w o s X v X « 8 Ick -4 L L D
Zwei leere Zimmer mit Kochgelegen¬
heit sosort zu vermieten . Angebote
unter Z 1388 an Büttners Ann .-
Expedition , Handelshof.
Soldatensrau Mt 2 Kindern sucht
auf sofort möbliertes Zimmer . An¬
gebote u . L F 300 Oldenb . Nachr.
Suche sofort oder später eine Woh¬
nung , 4 oder 6 Zimmer , auch Ein¬
familienhaus . Miete bis 150 RM.
Angeb. u . I M 284 Oldenb . Nachr.
Kleines Haus (Stadtmitte ) , 6 Räume
und Küche , zu lauschen gesucht gegen
sonnige, 4räumige Unterwohnung.
Angebote unter L 38 Annahmestelle
Lange Stratze 90.
Möbliertes Zimmer oder 2 leere
Zimmer in der Umgegend von Ol¬
denburg gesucht . Angebote unter
L E 299 Oldenburger Nachrichten.
2—3-Ziminer -Wohnung zu mieten
gesucht, evtl , auch gegen Hilfe¬
leistung. Angebote unter B 106 an
Btschoffs Anz.-Ann ., Bremer Straße.
Gut möbliertes Zimmer , evtl . Wohn-
und Schlafzimmer , per sofort oder
später zu mieten gesucht . Angebote
sind zu richten an Büsing L Fasch,
Bahnhofftratze 11 , Telefon 5446.
Tauschwohnung. 3 Zimmer , Küche,
Bad , Gartenland und sonstiges Zu-
behör , einschließlich Zentralheizung,
monatlich 63 RM , gegen 4—5-Zimm .-
Wohnung in Oldenburg gesucht , auch l
Ringtausch nach Berlin möglich. An-
geböte mit Mietpreis unter L G 391
Oldenburger Nachrichten.

VKKLOKKX
Verloren Montagabend vom Dampf - -
drescher „Müggenkrug" bis Bürger-
straße ein Sack Hafer , Wieder-
bringer gute Belohnung . Bürger¬
straße 39.

VL » 80SlKVLXL8
Kletner Ofen zu kaufen gesucht.
Freese , Von -Berger -Stratze- 5.
Puppe zu kaufen gesucht . Angebote
unter I S 289 Oldenb . Nachrichten.
Geige zu kaufen gesucht . Angebote
unter L 24 Annahmestelle Lange
Stratze 99.
Kleiderschrank zu kaufen gesucht.
Lange Stratze 53 (Laden) .
Gebrauchtes oder neues Damen¬
oder Herren -Fahrrad , mit oder ohne
Gummi , zu kaufen gesucht . Angeb.
unter L D 298 Oldenb . Nachrichten.

ckstxk
«8 fta/tso godo » —
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Llisadetk keters
Lnrt 8mlt .

Olstendnrg (Olstd)
Rockksussr Srsmsr
Straüs 22 Strsüs ö

LIien , ckis our ckismsntsaeo
Hockssit unser gsckacktsv,
sagen uür besten Dank

L . Svkilling unst krav

Olstenburg , cken 2 . Sept . 1942
HsrmsnnstrsiZs S

Oldenburg , den 3 . September 1942
Donnerschwees Sir . 121

Die Beerdigung unseres lieben, kleinen

Wolf - Dieter
findet am Freitag , dem 4 . September , um
15 .39 Uhr von der Gertrudenkapelle aus statt.

vr . Erich Hartmann und Frau

Die Trauerseter für unseren lieben Sohn und
Bruder

Günther Plorin
findet am Freitag , dem 4. September , 10 Uhr¬
in der Staatlichen Oberschule mit GYmnasiuM-
THeaterwall 11 , statt. Anschließend Ucbersührunö
zum Neuen Friedhof.
Zugedachte Kranzspenden zum Schulgebäude er¬
beten. Emil Plorin und Fra»
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